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NM. 80. Görlitz, Dinstag, den 8. Juli. 1856. 


Deut ſchlanud. Rath Dr. eee wegen in feiner Vertheidigungs⸗ 
9 ; een 105 ſchrift enthaltenen Ausdrücke beſchloſſen. 
. 8 Ken ebnguche Het der Prinz . Aus Hamburg vom 1. Jul wird der Independance 
laggenſchiff „D. am, Vernehmen nach, Hüchſtſich mit den Belge geſchrieben: „In unſeren Etabliſſements werden fort⸗ 
Ruhen m anzig“ nach Konſtantinopel und ſpäter nach während enorme Maſſen preußifcyer Thaler eingeſchmolzen, 
are Sage; f ONE os deren Cours Hier ſehr niedrig iſt. Nachdem fie in Barren 
— 5 N RE Wii hier ſeh J iſt. ) fie in B 
1 Se. königliche Hoheit der Prinz een Sell verwandelt worden ſind, werden fie nach Schweden, Oeſter— 
helm wird, wie man vernimmt, nächſteus die Führung des reich und Rußland geschickt. Nach letzterem Sande gingen 
Ben A e Frl. Ort⸗ bereits mehrere Millionen ab. Dieſe ſeit faſt zwei Monaten 
* . 0 n af die 5 0 wiederholt fortgeſetzten Operationen bringen unſeren Banquiers 
na 6 15 5 Ve 0 ze ea ag 18 N zwar beträchtlichen Gewinn, aber ſie verurſachen auf unſerem 
Siſhuldige an de 0 En Ie 20 en 6 a Platze einen Silbermangel, der beiſpiellos iſt und der alle 
N mſelben werden Hr. Deichmann und ein ][ ag, — ; e kr 
geachteter Militairarzt bezeichnet. Ein bei Frl. Ortmann großen Speculationen in Colonial⸗Artikeln gehemmt hat. 


gefundenes Schreiben ded Herrn D. war dem Vernehmen Deſterreichiſche Länder. 8 
nach die Veranlaſſung zum Einſchreiten ſeitens der Behörde. | Wien, 3. Juli. Die Oeſterr. Ztg., deren Verbin: 


Halberſtadt, 28. Juni. Wegen Preßvergehens dungen bekannt find, fordert Preußen auf, energiſch die Rechte 

Hand heute der Buchdruckerei⸗Beſizer und Stadwerordneten⸗ der Herzogthümer gegen Dänemark zu vertheidigen. Der 
Vorſteher Dölle vor den Schranken in feiner Eigenſchaft als | Artlkel lautet im Weſentlichen: „Die mangelhafte Organi⸗ 
verantwortlicher Nedacteur des Halberſtädter Intelligenzblattes. ſation des deutſchen Bundes konnte während des Verlaufs 
Er hatte ein „Eingeſandt“ in genanntes Blatt aufgenommen, der orientaliſchen Angelegenheit große Gefahren herbeiführen. 
worin einem namhaft gemachten Offizier, Lieutenant v. T., Es war mehr Glück als Vernunft dabei, daß die Gefahr bes 
ank für feine „menſchenfreundliche Behandlung“ eines Nez | ſchworen wurde. In dieſem Augenblicke verdankt man es 
eruten geſagt wurde, der in Folge deſſen ins Lazareth hätte | derſelben fehlerhaften Einrichtung, daß ein winziger Staat, 
gebracht werden müſſen. Gegen den Einſender, den Schuh⸗ 
macher Delius, wurde dieſerhalb die Unterſuchung eingeleitet 
derſelbe war jedoch inzwiſchen nach Amerika verzogen. Herr 
Dölle, der nun herangezogen wurde, erklärte, den Beweis 
der Wahrheit antreten zu wollen, und wurde Behufs Ge⸗ 
ſtellung der Zeugen der Audienz-Termin einige Male ver- 
ſchoben. Heute nun wurde vor drei Richtern die Anklage 
verhandelt. Die Beweisaufnahme ſtellte heraus, daß der 
Reerut allerdings nicht ins Lazareth gebracht worden, ſondern 
nur revierkrank geweſen war. Der Regiments-Commandeur 
ſelbſt bekundet dagegen, daß ſich der Offizier von ſeinem Eifer 
habe hinreißen laſſen und deßwegen mit einer Diseiplinar⸗ 
ſtrafe belegt worden ſei. Die Staats-Anwaltſchaft ſelbſt trug 
auf Freiſprechung des Angeklagten au, die denn auch 
vom Gerichtshofe erfolgte. 
1 


„Teplitz, 1. Juli. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin von Preußen trafen geſtern Abend gegen 9 Uhr, 
von Pillnitz kommend „ hier ein und wurden von der ber 
ſammelten Volksmenge freudig empfangen. Die zur Kur 
hier anweſenden Preußen, welche ſich, angethan mit der 
Aua bann vor der Tochnung Ihrer Majeſtäten 
aufgeſte „begrüßten Allerhöchſt dieſelb it weit⸗ 5 0 1 1 
8 m Hurrahtuf. un Vun ee ſich Ihre führt, indem ſie, wie gemeldet worden, 1 29. Juni 
Majeſtäten auf der Promenade inmittelft des chrerbietig im däniſchen Geſetzblatte die Domainen⸗Angelegenheit in der 
ko) Publikums. f früher beſchloſſenen Weiſe erledigt. Wird Preußen dieſen 
4 den Pu Nach dem Diner zu welchem F TER IC 1 ' neh 
die hohen Civil⸗ und Militairbehörden geladen waren mach⸗ ” (Einmarſch in die Herzogthümer nr ie men, oder 
ten Ihre Majeſtäten einen Ausflug zu Wagen 13 9 wird es ſeiner Note ein Ultimatum na 4 Preußen 
Wilhelmshöhe. Am Abend brachte der hieſtge katholiſche hätte an der Elbe leichteres . a erreich an der 
e | ce era währe Orr ht all 
orge S jeſtä löni Schitfich ber] den des Rech ’ 2 
„ ee önig Allerhöchſtſich über Rußland zu bekämpfen hatte; oder ſollte Preußen bei feiner 


: 25 K Er: fg ichfalls auch hinter der Elbe das t 
Marienbad, 3. Juli. Seine Majeſtät der König Rußlands erkennen“ 2 re 


von Preußen, Allerhoͤchſtwelcher geſtern Abend, un 

freudiger Bewillkommnung * Hier wellen Preußen ie 115 It alien. | 
anderer Nationalitäten an unferem Badeorte eingetroffen iſt, Aus Turin, 29. Juni, wird der Independance ge⸗ 

ſtatteten im Laufe des heutigen Vormittags einige Beſuche ab, ſchrieben; „Trotz des Schleiers, welcher in der Regel die 

Gotha, 1. Juli. Die Staats⸗ egierung hat nun- öſterreichiſchen Truppenbewegungen in der Lombardei umgibt, 

mehr eine neue Anklage gegen den fürſtlich lippeſchen Geh. iſt es außer Zweifel, daß dieſe Truppen im gegenwärtigen 


der mehr in Deutſchland liegt als außerhalb, deutſchem Rechte 
und deutſchen Intereſſen Hohn ſpricht, ohne zur Verantwor⸗ 
tung gezogen zu werden. Das Cabinet von Kopenhagen führte 
die Geſammt-Verfaſſung in einer Weiſe ein, welche einem 
Bruche der den deutſchen Großmächten bezüglich der Rechte 
der Herzogthümer gegebenen Zuſicherungen gleichkommt. Es 
beſchloß ferner auf Grund derſelben Rechtswidrigkeit den Ver⸗ 
kauf von deutſchen Domainen, über welche einem kopenhagener 
Miniſterium keine Verfügung zuſteht. Von öſterreichiſcher 
Seite wurde in Berlin dieſer Frevel gegen Intereſſen des 
deutſchen Bundes zur Sprache gebracht, und das preußiſche 
Cabinet ſchloß ſich der öſterreichiſchen Meinung an. Wir 
glauben, daß Preußen zuerſt berufen war, in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu interveniren, und zwar auf Grund jener wie⸗ 
derholt von preußiſcher Seite ausgeſprochenen Anſicht, wonach 
Oeſterreich in den Fürſtenthümern an der unteren Donau 
zunächſt die Verpflichtung hatte, deutſche Intereſſen zu ver⸗ 
theidigen. Oeſterreich hat im Süden Mittel-Europa's feine 
Pflicht im ausgedehnteſten Maße erfüllt. Es hat ſich nicht 
geringen Gefahren unterzogen, es hat mächtige Opfer gebracht. 
un hat die däniſche Regierung in hochmüthiger Weiſe den 
Noten der deutſchen Mächte gegenüber ihr Vorhaben ausge⸗ 
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Augenblicke vermehrt wurden und daß mehrere Abteilungen 
derſelben auf der Straße von Lodi im Marſche ſind, augen⸗ 
ſcheinlich, um nach Piacenza zu rücken. In letzterer Stadt 
ſind Requiſitionen von Lebensmitteln gemacht worden, welche 
den Bedarf der gewöhnlichen Garniſon weit überſteigen. 
Alle verfügbaren Caſernen wurden zum Empfange von friſchen 
Truppen in Bereitſchaft geſetzt. Indeß gehen auch die Be⸗ 
feſtigungs⸗Arbeiten zur Deckung des Einen und einzigen Fluß⸗ 
armes voran, der im Belagerungsfalle der Beſatzung Trink⸗ 
waſſer liefern könnte. Auch eine beträchtliche Menge Schieß— 
bedarfs wurde dahin geſchickt. 

Das turiner Riſorgimento vom 27. Juni meldet 
nach einem neapolitaniſchen Briefe die Verhaftung des 
Biſchofs von Lecce auf Grund der von dem Polizei-Commiſſar 
Cioffi ausgegangenen Anklage, daß er bei einer Verſchwörung 

egen den Staat betheiligt geweſen ſei. Die wahre Urſache 
cheint jedoch die zu ſein, daß er die Unſchuld gewiſſer Per⸗ 


ſonen verfochten, welche Cioffi als Verſchwörer denuncirt hatte. | 


Frankreich. 
N Paris, 2. Juli. Wie verlautet, wird dieſen Monat 
ein diplomatiſcher Congreß in London Statt finden, worin 


die Angelegenheiten Griechenlands zur Sprache gebracht wer⸗ 


x 


* 


* 


* 


den ſollen. Wie man vernimmt, ſollen Frankreich und England 
feſt entſchloſſen ſein, ihre Truppen erſt dann aus Griechen⸗ 
land zurückzuziehen, wenn dieſes Land alle möglichen Sicher⸗ 
heiten gegen die Wiederholung der letzten Ereigniſſe darbietet. 
Rußland, welches als eine der Schutzmächte an dieſen Bez 
rathungen ebenfalls Theil nimmt, wird jedoch jedenfalls auf 
eine ſofortige Räumung dringen. 
24 Der Herzog von Nemours hat an mehrere hieſige 
uſioniſten Briefe gerichtet, worin er ſich aufs heftigſte aus— 
läßt über die Herzogin von Orleans und den Grafen von 


Paris wegen ihrer Weigerung, der Fuſion beizutreten. Er 


ſoll darin erklären, daß er ſich, was auch da kommen möge, 
dem Grafen von Chambord unterwerfen werde. In den 
orleaniſtiſchen Kreiſen ſchreibt man dem Herzoge weitergehende 
Plane zu. Derſelbe beſitzt bereits die Gunſt der Fuſioniſten, 
an deren Spitze er ſteht. Durch die Verläugnung der Ver⸗ 
gangenheit ſeiner Familie hofft er nicht allein den Grafen 
von Chambord, ſondern auch die übrigen Legitimiſten zu ge— 
winnen, und ſo mit Ausſchluß des Grafen von Paris der 
legitime Erbe der alten franzöſiſchen Monarchie Frankreichs 
nach dem Tode des Grafen von Chambord zu werden. 

— Wie der „Indep.“ geſchrieben wird, ſieht man in 
hohen Kreiſen mit großer Spannung der bevorſtehenden Eut— 
ſcheidung eines Procefjes entgegen, der die kaiſerliche Familie 
nahe berührt. Der durch Deeret vom 21. Juni 1853 ans 
geordnete, aus hohen Beamten zuſammengeſetzte Familien— 
rath, dem alle den Civilſtand der kaiſerlichen Familie betreffen— 
den Angelegenheiten vorzulegen ſind, iſt zum erſten Male 
zuſammengetreten, und der Kaiſer hat ihm eine Legitimitäts— 
frage vorgelegt, die, wie die „Indep.“ ſagt, um ſo ernſter 
iſt, als fie Eventualitäten der Succeſſion auf den franzöſiſchen 
Thron ziemlich nahe berühre. Es handle ſich nämlich darum, 
den Civilſtand des Sohnes und des Enkels des Prinzen 
Jerome aus ſeiner erſten Ehe mit Miß Paterſon genau feſt⸗ 
zuſtellen; der vom Prinzen Jerome ſelbſt ausgehende Antrag 
iſt darauf gerichtet, den Erben Paterſon die Führung des 
Namens Bonaparte zu unterſagen. Am 27. December 1803 
heirathete nämlich der erſt 19 Jahr alte Jerome Bonaparte 
die 28jährige Miß Eliſabeth Paterſon, Tochter eines reichen 

andelsherrn zu Baltimore. Ein Aufgebot in Frankreich 
. nicht ſtattgefunden. Sowohl der Vater Paterſon, als 
Jerome's Mutter, Mme. Lätitia, proteſtirten gegen die Ehe, 
der franzöſiſche Geſandte Mr. Pichon erklärte im Namen 
des erſten Conſuls, daß dieſe Ehe von der Familie Bonaparte 
nie anerkannt werden würde, und endlich verbot ein Deeret 
vom 2. März 1805 für ganz Frankreich die Eintragung der 
„angeblichen Ehe“ Prinz Jérome'Ss. Zu dieſer Zeit war 
Eliſ. Paterſon bereits ſchwanger mit einem Sohne, der noch 
lebt. Prinz Jerome fügte ſich jedoch dem Kaiſer, kehrte nach 
Frankreich zurück und heirathete den 12. Auguſt 1806 die 


Tochter des Königs von Württemberg, welche 1838 zu Lau⸗ 


ſanne ſtarb. „Sohn und Enkel aus der Ehe mit Miß Pa⸗ 
terſon ſind ſeit 2 Jahren in Frankreich naturaliſirt; der En⸗ 


kel hat ſich als Offizier in der Krim ausgezeichnet und beſitzt 
auch am Hofe große Sympathien. Die Entſcheidung der 


vorgebeugt werde, daß die ordentlichen Gerichte, vor denen 
die Paterſon in gemiſchten und Realactienen Recht zu neh⸗ 
men haben, nicht implieite auch über ihre Succeſſionsfähigkeit 
entſcheiden könnten. Für den Prinzen plaidirte vor dem 
Familienrathe Herr Allou, für die Erben Paterſon Herr 


| Frage iſt jetzt für dringlich erachtet worden, damit dem Falle 


— nen 


Berryer. Der Familienrath beſteht aus dem Juſtizminiſter 
Abbatucci als Präſidenten und B x 1 


Tropong (Protofollant), de Morny, 3 5 
Wenn die Entſcheidung gefällt Milde en 
— Wenn man einer Correſpondenz des Conſtitutionnel 
aus Turin vom 30. Juni Glauben ſchenken darf, ſo ſind 
die Beziehungen zwiſchen Rußland und Piemont der rt, 
daß ſie Oeſterreich Beſorgniſſe einflößen müſſen. 

Paris, 4. Juli. Das Ereigniß des Tages iſt eine 
ſchreckliche Affaire, die ſich in den Donau-Fürſtenthümern 
ereignet haben fol. Bekanntlich hat die franzöſiſche Regie- 
rung in Giurgewo einen Telegraphen-Poſten, der von 10 
bis 12 franzöſiſchen Soldaten bewacht wird. Ein öſterreichiſcher 
Officier ging vor einigen Tagen an dem Poſten vorbei. Ein 
davor ſtehender franzöſiſcher Soldat grüßte ihn nicht, einer⸗ 
lei, aus welchem Grunde. Der öſterreichiſche Offizier hielt 
ſich deßhalb für beleidigt und trat auf den Soldaten zu, u 
ihn zur Rede zu ſtellen. Der Soldat gab natürlich 
grobe Antwort. Der Offieier wurde noch gröber und 
da der Franzoſe ſich das nicht gefallen laſſen wollte und 
ihm gehörig diente, fo fiel der öſterreichiſche Offieier mit ſei⸗ 
nem Stocke über ihn her und prügelte ihn durch. Der Sol⸗ 
dat, der nicht bewaffnet war, flüchtete ſich in den Poſten. 
Der öſterreichiſche Dfficier machte ſich ebenfalls aus dem Staube 
kam aber gleich mit 50 bewaffneten öſterreichiſchen Soldaten 


zurück, ließ den Poſten umzingeln und erzwang die Heraus⸗ 


gabe des franzöſiſchen Soldaten, der ihn beleidigt. Dieſer 
Unglückliche wurde darauf von der Soldatesca auf's gröblichſte 
mißhandelt und gab inmitten der Soldaten ſeinen Geiſt auf. 
Der öſterreichiſche Officier wurde auf Reelamation des fran⸗ 


Die franzöſiſche Regierung hat ſich jedoch 
damit nicht zufrieden geſtellt, ſondern die ſofortige Erſchießung 
des öſterreichiſchen Offieiers und die exemplariſche Beſtrafung 
aller Theilnehmer an dieſem ſcheußlichen Attentate in einer 
Note verlangt, die heute Graf Walewski nach Wien ſandte. 
Der üfterreichifche Bericht über dieſe angebliche Gewaltthat 
iſt abzuwarten. 


zöſiſchen Conſuls verhaftet, und eine Unterſuchung iſt ſofort 
eingeleitet worden. 


Spanien. 
Madrid, 27. Juni. Am Hofe ſieht man, wie Ein⸗ 
| geweihte wiſſen, die Symptome nicht ungern, welche die Un⸗ 
vollkommenheit des herrſchenden Regierungs-Syſtems dar⸗ 
thun oder darthun können. Gewiß iſt es, daß ſich die 
Königin Iſabella in den neuen Verhältniſſen, für die ſie 
nicht erzogen worden, unbehaglich fühlt; die eonſtitutionelle 
Beſchränkung, in der ſie ſich befindet, i noch zu friſch, ſie 
hat ſich noch nicht, wie in England, hinlänglich verſteinert, als 
daß die Hoffnung, fie zu brechen, als aufgegeben angeſehen wird. 

— Es beweist ſich immer mehr, daß die Carliſten zu 

den Vorgängen in Caſtilien bedeutend mitgewirkt haben. 
Einer der Hauptanſtifter der Exceſſe zu Valladolid iſt ein 
ehemaliger Carliſten-Offizier aus hochadeliger Familie. Durch 
die Verbrennung dreier dortigen Fabriken ſind 600 Arbeiter 
brodlos geworden. Die zerftörten Getreidevorräthe belaufen 
ſich auf viele Tauſend Säcke. 

— Ueber die Vorfälle zu Palencia berichtet die 
„Epoca“ Folgendes: Nachdem das Volk von den Ereig⸗ 
niſſen zu Valladolid Kunde erhalten hatte, verſammelten ſich 
die Aufrührer in der Nähe des Kanals und verbrannten 3 
Getreidemagazine, deren eines der Aleade von Paleneia H. 
Cuctara, der verwundet wurde, erſt jüngſt gebaut hatte. 
Die Aufrührer wollten ihr Zerstörung eit fortſetzen, aber 
als fie vor den Fabriken der Herren San Roman und Pa⸗ 


Nichtsdeſtoweniger verſuch⸗ 


und deren Perſonal vertheidigt. 
aber, auf eine Decharge, 


ten ſie einen Angriff, zogen ſich 
welche ihnen einen dete, 
ſtürzt zurück. Der Schrecken, welchen dieſe Ereigniſſe in 
der Stadt verurſachten, war ſo groß, daß die ehrenhaften 
Leute ſich verſtändigten, um ſich ſelbſt zu vertheidigen, da ſie 
von den Behörden in Stich gelaſſen wurden. Der Aleade 


jares ankamen, fanden ſie dieſelben durch die Eigenthümer 


Mann tödtete und zwei verwundete, be⸗ 


319 


ven Duenas, einer Stadt zwiſchen Paleneia und Valladolid 


Die Eigenthümer der dort gelegenen 


Salt — Se ch und vertheidigten fich mit Flinten⸗ 
ſchüſſen, bis eine Escadron Kavallerie befreite. Zu Palencia 


brachen die Unruhen am 23., 9 Uhr Morgens, aus. Die 
Gruppen beſtanden zu z aus Weibern, wahrhaften Furien, 
die „Es lebe die Freiheit!“ ſchrieen. Zu Rioſeco ging es 
noch ernſter her. Der Aufruhr brach am 22. um 8 Uhr 
Abends los. Die Empörer verbrannten zwei Fabriken und 
drei Barken am Kanale. Um 5 Uhr Morgens war die Ruhe 
wieder 3 aber man fürchtete neue Störungen. Man 
ſagte, die Frau und eine der Töchter des Alcaden ſeien er⸗ 
mordet worden. — Die gleichfalls größtentheils aus Weis 
bern beſtehenden Gruppen durchliefen die Straßen, indem ſie 
ſchrieen: Es lebe die Religion! Tod den Liberalen! Tod den 
Getreidehändlern! Tod den Reichen! — Am 25. wurden zu 
Valladolid 3 Brandſtifter erſchoſſen. Die Regierung hatte 
durch den Telegraphen den Befehl ertheilt, zwiſchen der 
Sentenz und der Hinrichtung nur ſo viel Zeit zu laſſen, als 
den Verurtheilten zur Erfüllung ihrer veligiöfen Pflichten 
nöthig war. — Nach den eingelaufenen Nachrichten erreicht 
der durch die Zerſtörung der Fabriken zu Valladolid, Pa⸗ 
leneia und Rioſeco entſtandene Verluſt wenigſtens 1 Million 
Duros (5 Millionen Franken). Die Unterſuchung 
wird den wahren Anlaß dieſer traurigen Vorfälle enthüllen. 
Zu Valladolid glaubt man, daß geheime Agenten, welche 
ich verkleidet unter dem Volke befanden und es zur Brand⸗ 
ſtiftung und zum Raub aufſtachelten, das Signal zum Auf⸗ 
ruhr aus Madrid gebracht haben. Gewiß iſt, daß die 
Brandleger Flaſchen mit Vitriol, Weingeiſt und anderen 
zündbaren Stoffen bei ſich trugen. 


Großbritannien. 

London, 4. Juli. Ueber die politiſche Stellung der 
Familie Orleans ſchreibt heute die Times mit Bezug auf 
die bekannten neulichen Vorfälle: „Es iſt kein Grund vor⸗ 
handen, weßhalb wir für den Grafen von Paris andere Ge— 
fühle hegen ſollten, als die des Wohlwollens und der Sym⸗ 
pathie. Allein wir hoffen, daß diejenigen, welche feine na⸗ 
türlichen Rathgeber ſind, ihn getreu von dem Stande der 
franzöſiſchen Volsſtimmung in Kenntniß ſetzen und keine 


Hoffnungen in ihm erregen werden, die aller Wahrſcheinlich- 


keit nach nie in Erfüllung gehen werden. Wer wagt, vor⸗ 
auszuſetzen, was Frankreich ſpäter einmal thun mag! So 
viel aber dürfen wir mit Grund annehmen, daß es keine der 
beiden gefallenen Dynaſtieen wieder einſetzen wird. In Paris 
herrſcht ein ähnlicher Widerwille gegen die Bourbonen, wie 
im alten Rom gegen den Namen König, und mag nun die 
franzöſiſche Regierung eine conſtitutionelle, eine despotiſche 
oder eine republikaniſche ſein, ſchwerlich werden die Vertreter 
der aus der Hauptſtadt vertriebenen Herrſcher an ihrer Spitze 
ſtehen. Darum wird man wohl daran thun, das junge 
Haupt des Hauſes Orleans nicht für die unglückliche Rolle 
eines Prätendenten zu erziehen. 

Was die Familienverbindung der beiden Höfe von 
England und Preußen betrifft, fo iſt kein Zweifel, daß dies 
ſelbe beſchloſſene Sache iſt, daß Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm und die Prinzeſſin Royal als „engaged“ zu betrachten 
find, obwohl nach hieſiger Landesſitte keine eeremonielle Ver⸗ 
lobung ſtattgefunden hat. Es iſt möglich, ja wahrſcheinlich, 
daß die Vermählung ſchon auf die zweite Hälfte des nächſten 
Jahres feſtgeſetzt iſt, und wird die Königin ſich zu Anfang 
der kommenden Saiſon vom Parlament für ihre älteſte Tochter 
einen Jahrgehalt von 12,000 Pfd. Sterl. (80,000 Thlr., 
nicht, wie einige auswärtige Blätter wiſſen wollten, 80,000 


Pfd.) erbitten. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 23. Juni. Die täglichen Ka⸗ 
nonen⸗Saldel. der mi den Bospor rückziehenden 9 — 
geben einen Beweis von dem Eifer, mit welchem die Räumung 
vollzogen wird. Schon iſt Kertſch den Ruſſen übergeben 
worden. Den letzten Nachrichten aus der Umgegend von 
Sebaſtopol zufolge ſind nur noch etwa 15,000 Mann einzu⸗ 
ſchiffen. Mit dem 5. Juli berechnete man, daß die Ueber 
abe aller Punkte des Plateau's an die Ruſſen Statt finden 
ann. Die Truppen der Alliirten, welche in der 9 
von Konſtantinopel liegen, können vielleicht noch 20,000 Mann 


deren Gedeihens zu rühmen gehabt hatt. 


betragen; deren Einſchiffung ſcheint auch feſt beſchloſſen 
fein, jo daß. mit dem Herbſte die Türkei ee 
fein kann, alſo eine nochmalige Verlängerung der Conven⸗ 
tionen nicht Statt zu finden braucht. Man wird aber jeden⸗ 
falls die Allüürten in fo vieler Hinſicht vermiſſen, daß es ge⸗ 
rathener geweſen ſein möchte, uns einige Truppen hier zu 
laſſen. Wir konnten uns geſtern Abends davon überzeugen, 
als wir dem regelmäßig alle Sonntage und Mittwochen von 
dem Muſikcorps eines franzöſiſchen Regiments gegebenen 
Concert beiwohnten. Der Sommer führt alle auch nur we⸗ 
nig bemittelten Familien aufs Land, und trotzdem war von 
7 bis 10 Uhr — ohne Straßen-Laternen und Mondſchein — 
das Coneert ſo beſucht, daß die ganze Terraſſe kaum für die 
Gehenden einigen Raum ließ. Die Steine des Kirchhofes 
dienten als Schemel; auch gab es viele Schemel-Vermiether, 
die ein hübſches Geld verdienten; und die Kaffeehäuſer an 
der Seite waren gedrängt voll. Allerdings war das Publi⸗ 
kum geniiht; aber man jah die eleganteften feidenen Toiletten 
in Maſſe dort, und die breitkrämpigen engliſchen Hüte do⸗ 
minirten, obgleich mehr als die Hälfte Armenierinnen oder 
Griechinnen war. Wenn aber einmal Türkinnen mit ſolchen 
Hüten erſcheinen, dann hat die Reform eine breite Baſis. 
Bis jetzt halten ſich die Türkinnen der unteren Stände noch 
ſehr im Hintergrunde. f 
— General Wrangel iſt in Kertſch eingezogen. Sefer 
Paſcha ſoll dem Vernehmen nach zum Erbfürſten eines tſcher⸗ 
keſſiſchen Stammes proclamirt werden. Er iſt mit 15,000 
Mann in das Gebiet des Naib vorgerückt und brachte ihm 
eine ſchwere Niederlage bei. 


| 
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Handel und Induſtrie. 


Görlitz, 6. Juli. Die bieſige Handelskammer hat ſoeben 
ihren Jahresbericht von 1855 veröffentlicht, aus welchem ſich ein 
ziemlich ficherer und erfreulicher Ueberblick des induſtriellen und 
commerziellen Verkehrs unſerer Stadt gewinnen läßt. Wir thei⸗ 
len unſern Leſern das Wichtigſte aus dem genannten Berichte mit. 

Das bedeutendſte Geſchäft iſt für Görlitz noch immer der 
Tuchhandel, welcher im verfleſſenen Jahre ſich eines beſen— 
Der Export nach dem 
Orient war ſo lebhaft, daß den Anforderungen von den hieſigen 
großen Handlungshäuſern kaum genügt werden konnte. Nach 
Amerika gingen 10- bis 12,000 Stück Tuche. Im Ganzen bes 
läuft ſich die Summe der verſandten Tuche auf 75,000 Stück, 
welche theils hier, theils in Nieder-Schleſien und der Niederlauſitz 
im rohen Zuſtande gekauft, und in den hieſigen ausgezeichneten 
Färbereien und Appretur⸗Anſtalten fertig gemacht worden find. 

An Getreide wurden nach Böhmen und Sachſen ausge⸗ 
führt 26000 Schffl. Weizen, 435,800 Schffl. Korn, 23,800 Schffl. 
Gerſte, 2800 Schffl. Hafer, 17,000 Schifl. Erbſen und Linſen. 

In der Wagenfabrik ven Lüders sen. wurden i. v. J. 
200 Eiſenbahnwagen gebaut; fie beſchäftiget 200 Arbeiter. 

Die Stockfabrik von Julius Steffelbauer lieſerte 
5000 Dutzend Stöcke aus Bambus-, Manilla- und Mafaccas 
Rohren, Fiſchbein und Cubareben mit allerband feinem Schnitz⸗ 
werk von Elfenbein, Wallroß, Horn ꝛc., die auf allen Meſſen 
Deutſchlands Abſatz fanden. Die Fabrik beſchäftigt 47 Leute. 

Steinkohlen kamen aus den Ober- und Niederſchleſiſchen 
Gruben auf dem hieſigen Eiſenbahnhoſe 84,270 Tonnen an, von 
denen 68,000 Tonnen hier geblieben find. 

Die Geſammt-Einnahme der erſt im November 1854 in's 
Leben getretenen Gasanſtalt (am 31. Der. 1855 brannten 
2,897 Flammen) betrug 24,744 Thlr., die Geſammt- Ausgabe 
23,074. 


Vermiſchtes. 


Zwiſchen dem Theaterdirector Deichmann und dem Bon⸗ 
bonfabrikanten Franz Schulz ſchwebt zur Zeit ein höchſt intereffanter 
Civilprozeß, der jetzt zu Ungunſten des letzteren entſchieden iſt. 
Es handelt ſich in demſelben um eine große Anzahl von Bifets, 
welche der Verklagte in früheren Jahren, als er mit dem Kläger 
noch in freundſchaftlichen Beziehungen ſtand, entnommen, und 
für Freibillets angeſehen hat, während der Kläger behauptet, es 
ſeien ihm die für die Billets zu zahlenden Preiſe nur kreditirt 
worden. Nach dem bereits ergangenen Urtheil iſt der Einwand 
des Verklagten verworfen und er zur Zahlung von 1500 Thalern 
verurtheilt worden. 


Kreiſe an demſelben Tage zugetragen. 


In Koblenz viſitirt die Polizei jetzt ſehr ſiteng mittels 
der bekannten Proben die zum Verkauf gebrachte Milch, und jo 
ereignete es ſich denn kürzlich, daß Mangel an Milch in der Stadt 
war, weil die Verkäufer, als ſie vor dem Thore erfuhren, daß 
die Milch unterſucht werde, es vorzogen, mit ihrer verfälſchten 
Milch lieber nach Hauſe zurückzukehren. Solche Viſitationen 
könnten anderwärts auch nicht ſchaden. 


Ein hartnäckiger Feind jeder Schönheitsidee, ſoweit ſie auf 
menſchliche Bildung und menſchliche Haut anzuwenden, iſt die 
Warze. Schon vielfache Mittel zur Vertreibung derſelben ſind 
öffentlich empfohlen worden, ohne daß ſich der Erfolg derſelben 
mit Sicherheit beſtimmen ließe. Die Zahl der Mittel hat ſich 
wiederum durch ein neues vermehrt, welches als das wirkſamſte 
anempfohlen wird, und welches wir unſeren Leſern nicht vorent- 
balten wollen. Es iſt folgendes: „Die Warzen werden mit einer 
Zuſammenſetzung aus 1 Theil gepulverter ſpaniſcher Fliegen und 
6 Theile Scheidewaſſer vermittelſt einem zugeſpitzten Holze be— 
tupft. Kleine Warzen laſſen ſich auf Anwendung dieſes Mittels 
ſchon nach einigen Tagen von der Haut ohne Schmerzen trennen, 
von größeren Warzen ſchneidet man die abgeſtorbeuen Theile bis 
zur gänzlichen Vertilgung derſelben weg. Iſt die Warze ſehr 
riſſig und tritt deshalb Entzündung ein, ſo ſetze man das Be— 
tupfen ſo lange aus, bis die Entzündung vorüber iſt. Von allen 
bekannten Mitteln hat ſich keines, ſelbſt Höllenſtein nicht, ſo wirk— 
ſam gezeigt, wie das angeführte.“ 


Am 26. Juni, gegen Abend 8 Uhr, hörte man unweit 
der Bunzlau-Sprottauer Straße in der Gegend des ſogenannten 
Schmeidelberges bei Klein-Gellniſch einen ziemlich ſtarken Schuß 
fallen, und bald kam die Schreckensbotſchaft, daß etwa 250 Schritt 
von der dortigen Schmiede entfernt, an der nach Groß-Gollniſch 
führenden „alten Straße“ auf dem Fußwege die Semmelumträgerin, 
unverehelichte Winter aus Nieder-Schönfeld, erſchoſſen gefunden 
ſei, neben ihr zwei Semmelkörbe — der eine noch mit einer 
Sechſerſemmel — und ein Krug mit Hefen. Die Taſche ihres 
Oberrockes fand man leer und umgekehrt, während in der des 
Unterrockes ſich noch 4 Sgr. I Pr. verfanden; ihre Kopfbedeckung 
aber noch ſengend und rauchend. Der ſchleunigſt herbeigerufene 
Arzt, Herr Kühn aus Eichberg, erkannte den augenblicklich erfolgten 
ſichern Tod. Sofort angeſtellte Anzeigen und Nachforſchungen 
leiteten bald auf die Spur des Thäters, obzwar man ſeiner gegen— 
wärtig noch nicht habhaft iſt. Ein der öffentlichen Sicherheit 


schen einmal gefährlich geweſener und deshalb noch unter Polizei 


Auſſicht ſtehender Menſch aus Bunzlau, fell der That im höchſten 
Grade verdächtig ſein, daß er, mit Schußwaffen verſehen, einige 
Tage zuvor ſeine Heimath verlaſſen hat und am Tage des Ver— 
brechens an einem andern Orte mit der Ermordeten zuſammen— 
geſehen worden und ſeitdem unſichtbar geworden iſt. — Ein 
zweites und gleichartiges Verbrechen hat ſich im Löwenberger 
Der Riemer Keller aus 
Giersdorf hatte in Braunau im Spiel einige Thaler gewonnen 
und höchſt wahrſcheinlich wurden dieſe die Urſache ſeiner Ermor— 
dung. Er kehrte nicht nach Hauſe zurück, ſondern ward an einem 
einſamen, durch Gebüſche führenden Fußſtege unweit Sirgwitz 
erſchlagen, und ſeiner Baarſchaft beraubt gefunden. Auch 
ſoll man hier der Ermittelung des Thäters nahe fein. 


Ihre Majeſtät die verwittwete Kaiſerin-Mutter von Ruß⸗ 
land, welche unter dem Namen einer Gräfin von Zuumenskaja 
in die wildbader Badeliſte eingetragen iſt, hat ſich über den ders 
tigen Aufenthalt und über die Bäder ſehr zufriedenſtellend geäußert. 
Die hohe Frau wird täglich in Tragſeſſeln ſpaziren getragen und 
hat am 27. Juni ſegar ſchen eine kleine Promenade zu Fuß 
gemacht. Der Zudrang hoeher Fremder iſt ſo außerordentlich groß, 
daß faſt keine Wohnung mehr zu erhalten und ſehr bochgeſtellte 
Perſonen ſich mit kleinen Räumen im zweiten und dritten Stöcke 
der geringeren Gaſthöfe begnügen müſſen. Roſſini braucht die 
dortigen Bäder ſeit bereits 14 Tagen mit anſcheinend recht gün⸗ 
ſtig m Erfolge. 


a In Bromberg kam am 27. Juni ein gewiß ſeltener Fall 
vor. Ein chriſtlicher Bräutigam ſchloß mit einem Mädchen 
moſaiſchen Glaubens einen Ehevertrag. Beide haben kein Ver⸗ 
mögen; der Bräutigam hat ſich aber bereit erklärt, den Glauben 
feiner Braut anzunehmen, und in Folge deſſen hat die jüdiſche 
Corporation durch ihre Vorſteher ſich erboten, und iſt dies gericht⸗ 
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lich feſtgeſetzt worden, daß für die zukünftige Frau eine reichhaltige 
Ausſtattung aus der jüdiſchen Gemeindekaſſe zu beſchaffen, und 
der Ehemann aus derſelben Kaffe 600 Thlr. erhalten ſoll, damit 
er ein Geſchäft gründen kann. g 


Die eigenthümliche Erſcheinung, welche man das Blü— 
ben der Theiß nennt und das gewöhnlich um die Mitte Juni 
einzutreten pflegt, wurde heuer bei Szolnek vom 15. bie 18. Juni 
in den Nachmittagsſtunden von 4 bis 5 und ven 9 bis 8 Uhr 
beobachtet. Dieſe „Theißvlüthe“ wird durch Inſecten-Schwärme 
verurſacht, welche aus dem Grunde auftauchend über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel ſich zerſtteuen und dem Ufer zufliegen, an irgend einem 
feſten Gegenſtande ihre feine Hülle abſtreifen (auch die Kleider der 
Zuſchauer wurden damit in einem Nu überdeckt); dann nach die⸗ 
ſer Häutung fliegen fie in den Strom zuruck, um ſich dort zu 
begatten und zu verenden, ſo daß das Leben dieſer Ephemeren 
über dem Waſſer nicht länger als drei Stunden dauert, während 
die Larve zwei Jahre auf dem Flußgrunde ruht. Der Körper 
dieſer Waſſerthierchen hat eine blaßgrüne Farbe und endigt in 
einem gabelfermigen, im Verhältniß zum übrigen Theile langen 
Schwanz. Das Waſſer der Theiß hat wahrend der Blüthe einen 
unangenehmen Geruch und iſt während der vielen Inſecten⸗Leichen 
nicht zu trinken, dagegen ſind die Gänfe ſehr erpicht auf dieſes 
Leckermahl, dem ſie oft Stundenweit nachſchwimmen. Aber auch 
die Fiſcher freuen ſich dieſer Gäſte; denn die Fiſche, welche gleich⸗ 
falls begierig nach den Inſeeten ſchnappen, gerathen dann leicht 


in ihre Netze. 1 
Lauſitzer Nachrichten. 


Goͤrtitz, 2. Juli. [Sitzung für Vergehen. 
Es wurden verurtheilt: ; 

1) Der Tagearbeiter Ignatz Haſelbauer aus Friedland 
wegen Bettelns und verbotswidriger Rückkehr in die Pr. Staa⸗ 
ten im Rückfall zu 4 Monat Gefängniß; 

2) Der Maurergeſell Jeh. Gottlieb Hirche und deſſen 
Tochter Johanne Chriſtiane aus Görlitz wegen Mißhandlung eis 
nes Menſchen, Erſterer zu 2 Tagen und Letztere zu 1 Woche 
Gefängniß, dagegen die Mitangeklagten verehelichte Anna Ro⸗ 
ſena Hirche und deren Tochter Amalie Pauline deſſelben Ver⸗ 
gehens für nichtſchuldig erklärt; 

3) Der Knecht Gotthelf Auguſt Schäfer aus Wünſchen⸗ 
dorf wegen Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 1 Woche 
Gefängniß; 

4) Der Schneidergeſell Carl Makowsky aus Görlitz 
Unterſchlagung unter mildernden Umſtanden zu 1 Woche Gefängniß; 

5) Der Inwohner Johann Gottlieb Menzel aus Nieder 
Bielau wegen gleichen Vergehens zu 1 Woche Gefängniß; 

6) Der Dienſtknecht Joh. Gottlob Beil aus Stannewiſch 
jetzt zu Siebenhufen wegen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß; 

7) Die verehel. Tagearbeiter Maria Magdalena Noack 
aus Reichenbach wegen Diebſtahls zu 1 Woche Gefängnis; 7" 

8) Der Gaſtwirihsſehn Anguſt Sitte aus Freiwaldau 
wegen fahrläßiger Brandſtiftung zu 3 Tagen Gefängniß; 

9) Der Häusler Carl Goltfried Garbe in No. 27 zu 
Rothwaſſer wegen Holz-Diebſtahls im 3. Rückfall zu 1 Weche 
Gefängniß, auch den Holzwerth mit 2 Sgr. zu erſetzen; 

10) Der Einwohner Gottlieb Lätſch aus He Be 
gen Baier Diebſtähle zu 1 Woche W — 

11) Der Tagearbeiter Carl Gottlob Pa ul aus Weigs⸗ 
derf in Sachſen wegen Unterſchlagung zu 1 Monat Geſängniß, 
Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht, Beides auf 1 Jahr; 

12) der Knabe Karl Gottlieb Craft Grube aus Reth⸗ 
waſſer wurde der vorſätzlichen Brandſtiftung für nichtſchuldig erklärt. 


Goͤrlitz, 6. Juli. Bei E. Remer iſt ein Wohnungs⸗ 
Anzeiger und Adreßbuch der Stadt Görlitz erſchienen, ein Buch, 
das einem weſentlichen, längſt gefühlten Bedürfniſſe abhilft. Denn 
das erſte und letzte Adreßbuch vom Jahre 1850 war natürlich 
gänzlich unbrauchbar geworden. Das neue unterſcheidet ſich von 
dem alten aber auch vertheilhaft durch ſeinen Umfang und ſeine Aus⸗ 
führlichkeit, was ſchon daraus erhellen mag, daß es — allerdings 
bei größeren Typen — 184 Seiten mehr enthält, 

— Am vergangenen Sonnabend wurde ein ſeit dem 2. d. 
M. vermißter Jäger der hieſigen Garniſon, Namens Müller, 
auf den Stadtfeldern unweit Klingenwalde todt aufgefunden. Er 
hatte ſich mit ſeiner Corps-Büchſe erſchoſſen. 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


